
Deformata Reformare
Liturgische Mıßbräuche und Reformanlıegen

In den Trienter Reformdekreten

Von Reinhard £nittelW
Dogmatische un diszıplindre Zielsetzung des Irıenter Konzils

Un die Frage der Liturgie

Wahrhaftıg nıcht dıe einz1ıge Großtat des Konzıls VON Irient bıldet dıe, inmıtten
des häretischen Abfalls des geradezu provıdentielle, Wiıederherstellung
der sıcheren dogmatıschen Glaubensnorm mıt se1ner dogmatıschen Lehr-
dekrete

Es gılt festzuhalten: Hätte sıch das Bemühen des Trienter Konzıils alleın
auf dıe doktrinelle Klärung der umstrıttenen Lehriragen beschränkt, ware CS

ohl kaum gelungen, auch das kırchliche en In selıner konkreten Gestalt,
nıcht selten Uurc schon ange einger1ıssene Miıßbräuche dıszıplınär verformt,
ın treuer Übereinstimmung mıt dem VO Konzıil doktrinell Festgelegten e_

NECUECETN

Umso mehr muß dıes VOIN der kırchlıchen Liıturgıe 1m Allgemeınen und VOINN der
Meßlıturgie 1im Besonderen gelten, dıe Ja gerade nfolge iıhrer Komplexen Ogma-
tiısch-dıszıplinären Natur sıch 1mM Krisenfall nıcht 1L1UT mıt eiıner doktrinellen Klärung
zugrundelıegender Wahrheıten, etwa der zentralen MeBopferlehre, egnügen kann,
sondern damıt verbunden und der dogmatıschen e verpflichtet, auch dıe

Dogmatısche und dıszıplınäre Stoßrichtung werden schon se1it jeher In programmatıschen rKlärungen
der Konzilsleitung erwähnt, IWa In der Einberufungsbulle aps auls N5 el dalß auftf dem
Konzıl behandelt werden sSo »...QUAC ad integrıtatem verıtatem Christianae rel1g10n1s, (JUaAC ad bO-

reductionem, emendatıonemque malorum...« (MANSI 55 AB)
el Aspekte sınd jedoch ıIn ihrer Verschiedenheıiıt vielfach voneınander abhängıg und in den Konzılsde-
eien oft mıtei1nander verbunden, WI1e 1Wa das Irıenter ekre! Z Bılderverehrung (Sess10 KOONZ VO

eindrucksvoll belegt. Eın sıch dogmatısches ekret, welches das Prinzıp der katholıiıschen
Bılderverehrung den kalvınıstıiıschen Ikonoklasmus dogmatısch verte1digt, hne dabe1 dırekte d1sz1-
plınäre Normen für dıe lıturgısche bzw außerlıturgische Ikonographıe erlassen, wobel ann ber den-
och und folgerichtig dıe bischöfliche Autorıtät angewlesen wırd, profanısıerende, häretische
der aszıve Darstellungen einzuschreıten. In diıesem dogmatıschen ekre ist Iso implızıt uch e1in diszı-
plınärer Bezugspunkt geselZL, der als olcher einem gerein1ıgten Neuaufschwung des katholıschen
Kunstschaffens uch 1Im lıturgıschen Bereich ın der olge des Konzıls VO  — Irıent maßgeblıch beıtragen
konnte (vgl azuıu Kırschbaum L'Influsso del Concılıo dı Irento nell  arte In Gr (1945)
00-—116)
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dıszıplınäre orge und Wachsamkeıt der hıerarchıschen Autorıtät der Kırche g —
genüber Mı  TrTauchen einschlıeßen muß, damıt dıe konkrete Gestalt der Lıturg1ie
WITKI1C authentischer Ort des kırc  1Ichen Glaubensvollzuges seın annn

Im Bereich der kırchlichen Lıiturgıie nısteten sıch, 1m »Herbst des Miıttelalters«,
eben 1m Rahmen der en eıner mehr subjektiven und verınnerlichten devot1o
moderna, Mißbräuche ein?. dıe eiınerseı1ts, WEn auch eher 1m entfernteren Sınn,
auf doktrinellen Irrtümern beruhten, andererseıts jedoch auch selbst, eben aufgrun
der Natur der Liıturgıie, Ursache und Motor für dıe Ausbreıtung dieser wurden.
SO konnte auch eıne wıirksame dıszıplınäre Beseltigung dieser Miıßbräuche 11UT

1m Interesse einer doktrinellen Reinigung und Erneuerung seIN.
Nur ZU Teıl jedoch ist das Reformwerk des Konzıls VOIN Trient alleın den

spezıfiıschen Reformdekreten verdanken. Diese geben mehr dıe allgemeınen
IC  ınıen und Jjeile der Reform als verbindlıchen Ausgangspunkt VOIL;, finden
jedoch erst In der olge des Konzıls konkrete Umsetzung. ESs handelt sıch be1
den Reformdekreten eher vorsichtig gefaßte Kompromißdekrete“, dıe deshalb
aber auch nıcht immer WITrKIIC umfassend dıe Mißstände oder entsprechende
Maßnahmen 1mM Einzelnen enthalten”.

uch der seinem Wesen nach sıcher dogmatısch motivlierte Angrıff der
Neuerer dıe katholische Meßopferlehre®, der jedoch nıcht selten dem
Vorwand eiıner tatsächlıc VON gravierenden Mı  TrTauchen gekennzeıchneten
Praxıs In lıturg1cıs propagandıstisch erfolgreich vorgebracht werden ONN-

Der alte eTrKsatz egem credendı tTatuat lex supplıcandı, der dıe ıturgıe als Quelle und Zeugn1s für dıe
rechte Glaubenserkenntnis definıert, gılt auch umgekehrt (vgl Iwa Pıus H.. Enzyklıka Mediator Del,
Tenl, Nr. M SO muß 1mM Interesse des CNutzes der dogmatıschen Integrıtät der ıturgıe uch das d1isSz1-
plınäre Kıngreifen Mıßbräuche eingeschlossen se1n, jedoch nıe wıllkürlich, »Ssondern 11UT 1mM Jau-
bensgehorsam und In Ehrfurcht VOT dem Mysterium der Liturgie« KKK., Nr. 25

So {iwa ıne unkontrollierbare /Z/Zunahme VO  — E1igenrıten natıonaler der regıonaler Färbung, Une! -
nıgkeıt 1mM Festkalender, unzählıge ( Melßformularıen für OUV- und J otenmessen, CC degnungen
e1ım OÖffertorium, hymniısche Begrüßungen VOT der Kommunıi1on, CUG Gebete, Hymnen, Sequenzen und
Präfationen mıt oft apokryphem Gehalt, ber uch dıe Versuche eıner, e überspannte Vorstellungen
VOU)  = der Wırkung der Messe bedingten, quantıtativen Steigerung VOIN Messen Urc »SCchachtelämter«.,
»Stillmessen«, »Mıssa S1CCA« (vgl.dazu: Franz: Dıe Messe 1M deutschen Miıttelalter, Freiburg Br.
1902, IS— Z 1ın Das Konzıl VUO  — Irıent und dıe Reform der lıturgıschen Bücher. In Ephlıt
(1945), I—8; Jungmann: Mıssarum, Sollemnı1a. Wıen, 1948, 162—169; Nocent La cele-
bratıon eucharıstique apres saınt Pıe Parıs, 1977,

1n Das KOnZzZIl, ea » Wıe das gesamte Werk der Kırchenreform, das während der drıtten Hüiae
gungsper10de des Konzıls unter der sıcheren Leıtung des Kardınals Morone ach Überwindung großer
Schwierigkeıten doch och zustande kam, Ist uch dıe lıturgısche Reform e1In Oompromıß zwıschen den
eformvorschlägen der In Trient vertreitenen Natıonen und den Tradıtiıonen der römıschen urle«.

So {wa bewertet 1ın Sıgnificato de]l Concılıo dı Irento In Gr 26 (1945) 12 dıe Te1N Ke-
formdekrete der drıtten Konzılsperiode (1562-—-1563) besonders aufgrun iıhres Kompromiußcharakters
her MS und einschränkend: »Anche SSI 11ONMN SONO, dal dı vıista rıforma cattolıca, PCI mul-

un ’opera da ognı ato perfetto«.
Anders ingegen appello: Carattere ımportanza rı1orma trıdentina. In Gr. 26 (1945) 89I,

dıe unmıttelbare Bedeutung der Trienter Reformdekrete csehr hoch eingeschätzt wırd.
1ın Das Konzıl, » Der Angrıiff der Reformatoren richtete sıch nıcht {iwa NUr dıe unleug-

bar vorhandenen Mıßstände 1M lıturgischen eDEeN; sondern kam aus dem Bereıch des Dogmas«.
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verlangte eiıne are dogmatısche Stellungnahme des Konzıls, dıe chlıeß-
lıch, ach zweimalıgem Ansatz, erst In der drıtten Konzilsperiode 1mM dogmatıschen
Meopferdekret der SEeSSIO XII (vom gegeben werden konnte.
Eın ekret, das, nach edın, mıt dem ekre über dıe Rechtferti-
SUNg, dıe wichtigste er dogmatıschen Entscheidungen des Konzıils VON TIrıent
darstellt®.

Mıt eiıner dogmatıschen Standortbestimmung alleın W äal CS jedoch noch nıcht g —_
tan Ja das MeDBopferdekret selbst konnte sıch nıcht auf eıne rein dogmatısche Fas-
SUNg der katholıschen MeBopferlehre beschränken, sondern Lügt 1m selben ekrte
und ohne nähere Dıfferenzierung auch konkrete Fragen der lıturg1schen Gestalt der
Messe

Zusammenfassend ann mıt Jungmann, Sanz In Entsprechung ZUT gegensel1-
tigen Bedingtheıt und notwendıgen Entsprechung VON dogmatıscher Klärung und
dıszıplinärer Reform 1m Bereıich der Liturglie, gesagt werden:

»ESs War eıne Jat, dalß das Konzıil VON IrTient In seınen Lehrentscheidungen Wahr-
heıt und Irrtum schied, und den objektiven Charakter des Meßopfers, der 6c5S über e1-

Erinnerung das Kreuzesopfer oder über eınen bloßen KommunilonriIitus
hınaushob, klarstellte So die Grundlagen katholischer Liturgıie gesıchert.
ber CS W dl auch eıne Reform nötg, dıe eingr1 In dıe kırchliche Praxıs der MeMß-
feıer und nıcht zuletzt ın das Meßbuch selbst, das vielTacCc eıner erwilderung VeOI-

fallen
Um 1UN also eın wırksames Instrument für das spezıfische nlıegen der Reform

der Meßlıturgie 1m römıischen Rıtus bereıtzustellen, wurde demnach In der SEesSIO
XII eın eigenes Decretum de observandıs el evıtandıs ın celebratione m1ssae
Decretum de observandis) dem dogmatıschen Meßopferdekret beigefügt. Dieses
ekre bıldet NUunNn 1m ENSCICH Sınn dıe Hauptquelle uUuNnseTITeTr ntersuchung hınsıcht-
iıch des eıtrags der Trienter Reformdekrete eiıner wırksamen Überwindung der
lıturg1schen Miıßstände der damalıgen eıt och sollen, WENN auch L1UT kurz,
dıe übrıgen Reformdekrete des Triıenter Konzıils untersucht werden. Diese streiıfen
jedoch, WIe sıch zeigen wiırd, 1L1UT 1im weıteren ınn und mehr zufällig UNsSCTIEN ’he-
menbereiıch.

In der Confess1io0 Augustana werden {wa dıszıplınäre Mıßbräuche ZB 1m 1NDI1C auf Profanısierun-
SCH Urc. Stipendien und Habsucht) geschickt mıt dogmatıschen Posıtionen der Reformatıon etwa
dıe sogenannte »Mıssa prıvata« und dıe äufige ahl iıhrer Feıer) verbunden. Nur 1mM Hınblick auf dıe
tatsächlıchen Miıßstände kann Melanc  on ber berechtigterweıse tfeststellen »Neque ignorauerunt hOs
abusus Ep1scopIl, quı 61 cCorrex1issent COS ın (emMpOorEe, M1INus UNC esse! dissensionum« (vgl elancht-
hon Confess1o0 Augustana 1psa. In (Corpus Reformatorum, 26 297—302).

1n Concılıo dı TIrento SCOpI, svolgımenti! sultatı In Div 1961, 352
1n Gechichte des Konzıls VOIN Trient DA Herder: Freiburg Br./Basel/Wıen 19/5 S 158

»Die Hälfte der C'anones StrenggenOoMMEN keınen dogmatıschen Inhalt, sondern verteidigte dıe 1tur-
gısche Form der ESSEC«.

Jungmann: Mıssarum sollemn10a, A 169
35 132—133
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Die Irıenter Reformdekrete Un dıie liturgische Krıse

Iın VOT em dre1 Hauptanlıegen, welche In den Reformdekreten des
Triıenter Konzıls berücksıichtigt Sınd, und /{ W dl das nlıegen der Eınhaltung der Re-
sıdenzpflicht VOoN Bıschöfen und Pfarrern, ann dıe Reform der Priesterausbildung
ÜLG das IrTienter Semiminardekret und SC  1e5”11C dıe Reform der kanonıschen FEFhe-
schlıebung N® das ekre Tametsi!2

Unter den Reformdekreten eIlInde sıch Jjedoch en eINZ1IZgES, das sıch unmıuıttel-
bar und 1m welılteren Rahmen dem ema der lıturgıschen DZW. meßlıturg1ischen
Mıßstände und iıhrer Reform wıdmen würde.

Wohl aber lassen sıch In manchen Reformdekreten auch Andeutungen und ück-
schlüsse auf bestehende Mißstände 1mM Gesamtbereıich des Ööffentliıchen Kultes der
Kırche ziehen. Dre1 Beıispiele mögen dies näher belegen.

Zunächst etwa, WEeNN 1mM Kapıtel des Reformdekretes der SECeSSIO (17
über die rediger des Gotteswortes, ohl dem damals tatsäc  IC
VvieIlTaC bestehenden Miıßbrauch, dıie Pflicht nachdrücklich eingeschärft wiırd,
das gläubıge olk »wen1gstens SONnn- und Festtagen«  S uUurc dıe Predigt
elehren

der dann etwa 1im Kapıtel des Reformdekrets der SECSSIO VII ZUl Visıtations-
pfIlıcht, WENN hinsıchtlich der. ohl nıcht immer mıt entsprechender orge behobe-
1ICH und dementsprechend auch eiıne würdıge Zelebratiıon beeinträchtigenden,
Bauschäden Kırchen und Gottesdiensträumen dem Ordınarıus eingeschärft wırd,
daß sdurch gee1gnete Rechtsmiuttel VOTISOTSCH SOlle, daß das reparıert werde, Was
der Reparatur bedarf.

Schlıeßlic als drıttes eıspıiel, WECNnNn etwa 1mM Rahmen eines Reformdekretes, das
erst In der etzten Stunde des Konzıls SEsSs10 AXXV, VO beschlossen
werden konnte, Abhiıilfe für den 1bstan der übergroßen Messenzahl bestimmten
Kırchen esucht werden mußte*>, me1ı1st aufgrun VO  —_ Stiftungen für Verstorbene e1-
1CSs nıcht mehr bewältigbaren Ausmaßes!®

ZusammenfTfassend muß also gesagt werden: Im Bereıich der dıszıplınären Re-
formdekrete des Konzıls VO Trient stoßen WITr 1Ur sehr vereıinzelt In orm VON mehr
zufälligen Erwähnungen und eher 1im welılteren Sıinn auft Miıßstände 1mM lıturgıschen
Bereich SOWIeEe auf konkrete Anordnungen deren dıszıplınärer ehebung. Daraus
ann jedoch keineswegs abgeleıtet werden, daß dıeses ema das Konzıil nıcht be-
schäftigt hätte oder daß dıe lıturgısche Reform nıcht als wesentliches nlıegen 1mM
(Gjesamt des trıdentinısch inspırlıerten Reformwerks angesehen werden müßte Eın
IC auf das Trıenter Decretum de observandıs ann dıes welıter verdeutlıchen.

Vgl edın, Concılıo, 354
18 35 »  dıebus saltem domiinıcıs festis solemn1ıbus«.

$ 5 »opportun1s Jurıs remedils provıdere, (JUAC reparatıone ndıgent, reparenlur...«.
Vgl Jungmann: Mıssarum sollemn14, L, 166; Nocent La Celebratıon,
Vgl 35 183—184
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Reformansätze ZUÖF Megnliturgie ım Irıenter Decretum de observandıs

el evitandıs In celebratione MLSSAEC

Von se1ıner tformalen Eıgenart her gesehen ann das 1Un näher untersuchende
Decretum de observandıs nıcht den Irienter Decreta de reformatıione 1m eigentlı-
chen und spezıfischen Sınn gezählt werden!, da CS VO Konzıl als Zusatz ZU dog-
matıschen Meßopferdekret konzıpiert wurde und deshalb auch nıcht formal als
Decretum de reformatıione bezeıchnet wurde, wenngleıch CS VON seinem Inhalt und
se1ıner Zielsetzung her der praktıschen Reform der Meßlıturgie In der Überwindung
bestehender lıturgıscher Mıßbstände und damıt auch der posıtıven Umsetzung und
praktıschen Anwendung der vorher dogmatısch begründeten Prinzıpien dıenen soll

' /7ur historischen Genese des Dekrets

Seı1t dem Tagungsbegınn des Trıienter Konzıls wollten dıe Lamentatıionen über
weıthın auftretende Miıßbräuche In der Liturgıie sowohl VO  —_ Seıten einzelner Kon-
zılsväter als auch 1im Rahmen der verschledenen Reformlıbelle der Natıonen nıcht
mehr erstummen

Ja selbhst un manchen Konzılsvätern scheınen geWISSeE Miıßstände keineswegs
verbannt SCWECSCH se1n, WIEe etwa das ekre der SECeSSIO De modo vivend_ alı-
1$ In concılio servandıs belegt, eiıne Art Lebens- und Verhaltensordnung für dıe Kon-
zılsväter, In der dıe Konzılsväter ermahnt werden mußbten, daß S1e. das
eBopfer wenı1gstens jedem Sonntag darbringen sollten!?.

Tle gutgemeınten Ansätze ZUT lıturgıschen Reform blıeben aber ın den ersten
beıden Konzılsperioden stecken, ohne dal dıe usbreıitung des Flächenbrands
der Reformatıon oder dıie auch dadurch immer mehr sıch ausweıtenden lıturg1schen
Mißbräuche*© UT ein1ıgermaßen hätten eingedäiämmt werden können. Mıiıt ın
muß deshalb zurecht für den Begınn der drıtten Konzilsperiode fest-
geste werden: » Der Höhepunkt des lıturgıschen a0Ss W äal damals erreicht«*!

Während dıe Dekrete 1mM Bereıich der Glaubenslehre auftf dem Konzıl VO  — Irıient mıt der Bezeiıchnung
Doectrina der Decreta de {1de aufscheıinen, erhalten dıe dıszıplınären Entscheidungen dıe spezıfısche Be-
zeichnung Decreta de reformatıone. Zur fluktuilerenden Terminologıe 1mM Rahmen der Konzıiıliengeschich-
(e, vgl Stickler Hıstoria 1Ur1ıs CanonI1cı latını: Institutiones Academıcae. LA  N Rom 1985,
1314
on 1M März 546 wurde eiwa 1m Zusammenhang mıt der Dıiskussion ber Mıbßbräuche e1m (je-

brauch der Schrift auf unpassende extie in Brevıer und Meßbuch hingewlesen, ebenso wurde schon 1mM
Jahr 54 / ıne Deputatıon ZUr ammlung der Mıßbräuche beı der ebtfelier gebildet, ber deren Arbeıts-
verlauf jedoch nıchts bekannt wurde (vgl azu 1ın Das Konzıil, 18—19, Jungmann: MiIisS-
Sdarum sollemn18, L, 170)

3 »Sacrıfticium mıssae quolıbet saltem dıe dom1n1co... satlagant«.
Miıt erwels auf dıe Vısıtatıon Kalser Ferdinands 1mM re 1561 ın ÖOsterreich beschreıbt 1n Das

Konzıl, 25% ine zunehmende Protestantisierung der Meßlıturgie: »Es gab dort Pfarrer. dıe deng
1NON ınfach wegliıeßen der wenıgstens dıe arın vorkommenden Heılıgennamen unterdrückten: andere
lheßben Intro1utus, Taduale und ertorıum WCE der fügten eigenmächtıg UG Gebete e1n, keıner zele-
brierte mehr ıne Privatmesse«.

1n Das Konzıl,
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So W arlr CS schliıeßlıch der drıtten Konzilsperiode vorbehalten, In welcher
die französısche Delegatıon verstärkt prasent WAaLrL, wodurch nunmehr dıe wach-
sende Bedrohung ÜrC den Kalvınısmus 1m Vordergrun Stand22 und damıt,
aufgrun des kalvınıstıschen Radıkalısmus In lıturgıschen Fragen (Bılderstürmerel,
Bıblızısmus), auch das nhlıegen eiıner einheıtlıchen und gesamtkırchlichen
Reform der Lıturgıie des römıschen Rıtus zusätzlıch gestärkt wurde, dıe ersten,
langersehnten Reformschritte einzuleıten. SO wurde 562 neben der
Deputatıon ZUT Vorbereitung des dogmatıschen MeDBßopferdekrets noch eıne
zweıte Deputatıon eSsSte) mıt dem Ziel »ad collıgendos abusus de sacrıf1c10

3M1SSAaC«

DIe /usammensetzung dieser Deputatıon ist insofern emerkenswerrt, als ıhr
Vorsıtzender Erzbischof Beccadellı VON Ragusa) un dıe el ıtalıenıschen
Mıtglıeder Erzbischof Paves1] VON Sorrent, Bıschof Rovere VON

Sen1gallıa, Biıischof de]l ene VON Nımes) schon vorher verschiedentlich als
exponıerte und mutige Reformer hervorgetreten SOWIE in Verbindung

schon bestehenden Reformkreısen standen““. während ingegen dıe franzÖsı-
schen und spanıschen Mıtglıeder der Deputatıon diesbezüglıc eher wenı1ger scharf
proflert 2

Irotz der 1mM Allgemeinen olıden und ohl auch zeıtlosen Gültigkeıt der VOoN

der Deputatıon zunächst erarbeıteten Desiderata sollte sıch dennoch 1m FEiınzelnen
der aufgelısteten Mißbräuche und Reformanlıegen als problematısc erweılsen,
daß diese bedingt dadurch, daß S1e ZAU eınen dıe nlıegen der verschıedenen
Reformlıbelle aufnahmen, dıe nıcht selten ın typısch humanıstischem Ambılente
entstanden das se1t jeher für eine, mıtunter Zu radıkale, Kırchen- und
Lıturgiereform en WAalL, und ZU anderen dıe Vertreter der Deputatıon, VOT

em aber ıhr Vorsıitzender, selbst humanıstiıschem Gedankengut ausgesprochen
nahestanden?® ebenso ZU Teıl VOIN zeıtgenÖssısch humanıstischem edanken-

1n Concılıo, 350, charakterısıert dıe drıtte Konzılsperiode dahingehend, dalß S1e CTa pIU
rm VvoOlto, In prıma lınea, alla Germanlıa, bensi alla Francıa, che partıre morte dı Enriıco IL, la

dı Caterına de edicı VCISadVd nel gravV1ssımo per1colo dı dıvenıre calvınısta«.
2% St ses (Hrsg) Concılıı Irıdentini Actorum Dars quınto. reiburg Br. (Concılıum Irıdentinum
Dıarıorum, ACctorum, Epistularum, Tractatuum/SOCIETAS Hrsg], Bd. VUIIN), W
WIN abgekürzt: Conc. Trıd.)

So iwa W äal Beccadellı 1mM Reformkreıis CONTARINIS AdUus der eıt aps 'auls 111 ätıg (vgl Je-
dın Geschıiıchte, 189) un: Pavesı, Ser1ıpando nahestehend (vgl eba 189), konnte selbst genügen!
ıfahrung und Materı1al für dıe lıturgısche Reform 1M Rahmen seiner e1igenen Reformtätigkeıt ıIn Neape!l
sammeln (vgl ebd., 340, ote Z

Vgl ebd., . 189
Beccadellı, der zunächst 1m re 545 anstelle VO  = Massarellı ZU Konzıiılssekretär ausersehen

WAäLl, ber aufgrun VOIl dıplomatıschen Aufträgen 1Im Ausland 1m Herbst 545 NIC| ın Irıient
erschıen (vgl 1ın Das Konzıl VO  —_ Irient Eın Überblick ber dıe Erforschung seıner Geschichte
Rom 19458, IS galt als feingebıldeter Humanıst und ın Verbindung jenen, für ıne umfassen-
de Kırchenreform aufgeschlossenen, ıtalıenıschen Humanıistenkreisen (vgl 1ın Das Konzıl,

30)
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gul mıtgeprägt WAalIcChl, wodurch sıch auch manche Eıinselitigkeıiten und Übertrei-
bungen einschleichen konnten?”/

anche Desiderata verraten folgerichtig eıne verkKlarende orhebDe für das »Te1-
IC« Altertum In der eßlıturgıe oder eıne mıtunter überkritische und fast anls Purıta-
nısche grenzende Voreingenommenheıt gegenüber späteren, oft mehr volkstümlı-
chen und, VOT dem gestrengen, hıstorisch-krıtisch motivilerten Urteıiıl des Humanıs-
111US keıinerle1l na findenden »apokryphen« Elementen der Meßliturgie“®.

Allerdings War der Weg VON dıiıesem ersten Entwurf, welcher VON der Deputatıon,
un Eınbeziehung schon rechtzeıtig vorhlıegender Reformschriften“?, In fünf AT-
beıtssıtzungen VO bIs ZU 562 erstellt und SC  1eßlich dem
ständıgen Konzilspräsıdenten überreıicht werden konnte, bIs ZU endgültigen Wort-
laut des Dekrets noch welılt. Dieser Entwurf wurde wiıeder mıt der Auf-
Jage zurückgereıicht, daß eın kürzeres ompendium erstellt werden möÖöge, ıIn dem
zahlreiche Einzelheıten ıhnen auch sämtlıche der schon erwähnten proble-
matıschen und unausgereılften Desiderata des ersten Entwurfs unterdrückt WUT-
den

ber auch das kürzer gefaßte ompendiıum sollte nıcht 1m Konzılsplenum 1SKU-
tıert werden: mußte CS, noch eınmal stark verkürzt, In die orm VOoON Canones

SO ıchtet sıch eıne ohl AUS ratiıonalıstiıscher Enge des Humanısmus heraus stammende Krıitik SC
angeblıch theologısc anfechtbare Teıle des Meßordo. Z WENNN 101816€!] wiırd, daß dıe Ausdrücke
»hostla immaculata« und »Calıx salutarıs« schon VOI der andlung für dıe Opfermaterıe verwendet WEeTI-

den (vgl Conc. Td, VUIL, 917, der WENN bestimmte Bıldworte 1mM Offertorium des Requiems
atıonalıstisch gepreßt und ann als dogmatısch fragwürdıg bezeichnet werden (vgl ebd., \A 9i
>
uch einzelne Zeremonien des damals gültıgen Meßordo werden überaus krıtiısch gesehen, Iwa WE dıe
Kreuzzeıchen, dıe der Zelebrant ach der andlung ber dıe beıden Specıes MaC als für viele anstoßer-
regend bezeichnet werden (vgl ebd., VIIL, 917, —
Als Miıßbrauch wırd uch angesehen, daß In derselben Kırche Privatmessen gleichzeıtig mıt dem Hochamt
gefeıer! werden (vgl ebd., V, 918, 5—9) und wurde gewünscht, dal; VO Konzıl als Norm estimm!:!
werden mÖge, daß Privatmessen 11UT ann gefeler! werden dürfen, WENN WEeIN Kerzen auf dem ar ren-
NECN und mındestens WEeIl Zuhörer (sıc!) ZUSCSCH sınd (vgl eDbd:: V, 918.z
Das Konzıl VO'  —> Irıent ahm diıese übertriebenen Forderungen jedoch (noch) nıcht auf. Umso bemerkens-
werter muß ber erscheıinen, daß sämtlıche (!) der ben angeführten Desıderata der Deputatıon 1mM Rahmen
des lıturgıschen Reformwerks ach dem IL Vatıkanum doch noch, WEn uch csehr verspätet, ın dıe lıturg1-
sche Gesetzgebung 1mM erneuerten römıschen 1{tUSs eingehen konnten damıt N1IC dieser humanıstisch-
rationalıstische Grundzug der Desıderata der Trienter Deputatıon mehr als bısher hinsıchtlich ıhrer 1{UTr-
giegeschichtliıchen Bedeutung für dıe Lıturgiereform ach dem IL Vatıkanum einbezogen werden müßten?

Immer wıeder werden apokryphe Präfationen eiwa ren des HI Hıeronymus, Augustinus, Rochus,
Chirstophorus der als apokryph angesehene Melformulare un: amı verbundene Gebräuche als abusıv
bzw abergläubısch ewerte‘ (vgl Conc. era VL Yl 7, U=15 und 1—35), wobe!l jedoch uch der 1O-
rale Verantwortung verratende /usatz bemerkenswert ist »In quıbus amen abolendis ratıo est ad-
hıbenda, CUu ın devotione sınt apud multos« (Ebd., VIIL, 91 7,.

Jedın deutet diese humanıstische und In manchem einfach kleinlıche Engführung csehr allgemeın und
vorsichtig mıt den orten Nıcht alles, W as dıe Deputierten als Mıßbrauch empfinden, wıderspricht

eradewegs dem Wesen der Mysterijenfeler...« (vgl Jedin Geschichte, 90)DATOQ Etwa dıe csehr bedeutende des Erzbischofs Bartholomäus de Martyrıbus VOI raga, während ingegen
dıe SHST 38 ardına. Hosıus überreichte ammlung der abusus mıssae des HI Petrus Canısıus ohl
keine Berücksichtigung mehr {iinden konnte (vgl 1n Geschichte, 340, ote ZZ)

1n Das Konzıil,
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umgearbeıtet werden?!, bıs dıe (CCanones schlıeßlich ab dem In den General-
kongregationen behandelt werden konnten. Dort allerdings mıßhel der Entwurf der

Canones eıner großen Zahl VON Konzilsvätern?  2  9 daß Cs nochmals eıner we1lt-
reichenden Umarbeıtung und Kürzung des Entwurfs kam, der Sschlıehlıc
1562 mıt dem MeßBßopferdekret ohne Schwierigkeıten ANSCHOMUN WEeTI-

den konnte®®
Dıie Mißbräuche Un Reformanlıegen ım Einzelnen

Ausgehend VON der en und eılıgzenur des VON Chrıstus selbst eingesetZ-
ten Mysterıums wırd 1m Decretum de observandıs gefordert, daß das eBopfer mıt
ogrößter relıg1öser Ehrfurcht zelebriert werde?*, zugle1ıc mıt ogrößtmöglıcher innerl1-
cher Reinheıt des Herzens und auberlıcher Devotion un römmıiıgkeıt3
on VO dıiıesem Ansatz her ist alsSO eıne einseıltige Reduzıerung auf das bloß

außerlıch sıchtbare Iun In der Lıturgie ebenso ausgeschlossen, WIE eın dıe äaußere
andlung und Oorm vernachlässıgender Rückzug auf dıe DUIC Innerlichkeıit

uligrun der eingeschlıchenen Miıßstände, dıe der eılıgen ur‘! des MeDßopfers
entgegenstehen, entscheıdet dann dıe heilıge S5Synode, »daß dıe 1SCNOTe als (Ortsor-
dınarıen all das verbileten mOgen SOWIE sorgfältig danach trachten mOÖgen und gehal-
ten sınd, AUus ıhrer Mıtte auszureıßen, Was entweder absucht, Götzendienst oder
Ehrfurchtslosigkeıt, welche aum VONN Gotteslästerung werden kann, oder
Aberglauben, als alsche Nachäffung wahrer FrömmigKkeıt, eingeführt haben«>©

Im NsSCHAIUV werden dıe dre1 Wurzeln der lıturgıschen Misere., nämlıch aDSuC
Aberglauben und Ehrfurchtslosigkeıt auf konkrete Mıßbräuche hın untersucht,
be1 jedoch gerade hıer dıe ZanNlreıiıchen Einzelheıiten des ursprünglıchen Entwurfs
wegfallen und eher allgemeın dıe betreffenden Mißbräuche benannt und zurückge-
wIiesen werden. Im ezug auf dıe aDsSsucC etwa wırd jede Art VON Käuflıic  Sl oder
Handel 1mM Bereich der Meßlıturgıie zurückgewılesen

Vgl Conc. TrIde. VIIL, 926—928
elıs' AdUs dem unsch heraus, dalß anstelle der (C'anones NUr eın mehr allgemeıner Canon entstehen

mOöge (SO iwa der Erzbıschof V Oll CGGranada vgl Conc. Tnd. VUIL, 9281, der Bıschof VOU)  —_ Co1mbra vgl
ebd., VIIL, SIn der Bıschof VOIN Tern1 vgl ebd., VIIL, 9311, der Bıschof VO  — odena vgl ebd., VIIL,
93518 und ndere) Der Biıschof VO  ; Krk ingegen krıtisiert, daß dıe Canones, obwohl S1e doch L1UTL Leıich-
tes beinhalten, unnötıgerweılse Jeweıls eıinen doktrinellen eıl beinhalten (vgl ebd., VIIL, 932)
33 Dıiese letzte Umarbeıtung folgte dem Vorschlag des Erzbischofs VO  —_ SeZ0VIaA, der VUO  —_ vielen Konzıls-
vatern unterstutz wurde. In der endgültigen Fassung wiırd, zusätzlıch den bısherigen WEeIl Wurzeln der
lıturgıschen Mıßstände, nämlıch aDsSsucC und Aberglauben, 1U  — zusätzlıch dıe Ehrfurchtslosigkeıit ZUSC-
fügt (vgl Conc. Tmd.; VIIL, 932), ebenso wırd dıe vorherige Form der Darbietung In verschiedenen (C'ano-
NesSs gänzlıch aufgegeben.

3 A »Quanta UTa adhıbenda sıt, SACrosanctum mlssae sacrıfıcı.m mnı relıg10N1s C
veneratione celebretur...«.
Ebd 132 » quanta maxıma Ner1 potest interl10rT1 cordıs mundıtıa purıtate, exterl10rT1 devoti10-

NIS Al pletatıs specıe per:  «
ÖD, S »...decernıt sancta SynNOodus, ordınarıı OCOorum ep1scop1 omnl1a prohıbere,

medio ollere sedulo Curent teneantur, YJUaAC vel avarıtla, iıdolorum Servıtus, vel irreverentia, UJUaAC ab 1M-
jetate V1IX sejJuncta SSC pOteSsT, vel superstit10, pletatıs alsa imıtatrıX, indux1t«.

85 I2 ». . .CU1USVIS generI1s mercedum condıtiones, pacla, quıidquı pro MI1SSIS NOVIS cele-
brandıs atur, NECC NON ımportunas iılLLıDerales eleemosynarum exactiones, potıus QUaM postulatiıones,
alıaque hu1usmodi, Simon1aACa labe, vel certe turp1 quaestu, NON onge absunt, OomMnınO prohıbeant«.
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Im ezug auf dıe Ehrfurchtslosigkeıt werden dıe 1SCAHNOoTfe ermahnt, verbieten,
daß herumstreunende und unbekannte clericı vagzhı dıe Messe zelebrieren oder
OTTIeEeNTICHE un notorische Verbrecher lıturg1sche Dienste verrrichten oder den
Zeremonıien teilnehmen38

eılters sollen, jede Art Von Profanisierung vermeıden, dıe In Privathäu-
SCI1I Ooder gänzlıc außerhalb VO  —; Kırchen stattfındenden Zelebrationen keinesfalls
gedulde werden, sondern 11UT in jenen ebäuden, dıe ausschlıeßlich dem gÖttl1-
chen ult gew1dmet und VOIN den Ordıinarıen als solche bestimmt und visıtiert
wurden?  9  A

Tle Teılnehmer der Meßlıturgie jedoch sollen In dezenter eıdung
daran teilnehmen und ihre Bereıitschaft ekunden, nıcht NUur körperlıch der
Lıturgıe teılzunehmen., sondern auch 1m Gelst und In ifrommem ınklang des
Herzens

Aus der Kırchenmusık soll SCAHNHNEBIIC jede Art VOoN laszıven oder unreınen Be1-
INCHNSUNSCH ausgeschieden werden“!, ebenso möÖögen AdUusSs den Kırchen salles weltlı-
che Iun, eıtle und profane Unterhaltungen, Spazıergänge, Lärm, Geschrei« verbannt
werden, damıt »das Gotteshaus WITKI1IC als eın Haus des Gebetes erscheıinen möÖöge
und genannt werden könne«

Um SCHHNEB”ILIC jede Art VO  S Aberglauben AUS dem (Gjottesdienst der Kırche
verbannen, mOögen dıe 1SCNOTIe SscChheblıc mıt Vorschriften und Strafen

aliur SOTSCH, daß dıe Priester NUr den VO ec her lestgelegten Stunden
zelebrieren  4S  s daß s1e nıcht »andere Rıten oder andere Zeremonıien und Gebete
In der Zelebration der Messe verwenden, außerhalb Jener, dıe VOoN der Kırche

38 Keıine uinahme fand ingegen der unsch des 1SCNOTIS VO  —; Cava, der explızıt festgeschrieben en
wollte » A m1Ss1s eberen xcludı meretrices publicae« ONC Wnd.. VIIL, 929,

Dıiese Bestimmung geht schon 1m Wesentlichen auf den ersten Entwurt zurück, fiındet ber uch schon
Raum in vorausgehenden Reformdenkschrıiıften, WIEe 1iwa der des schon firüher (vgl ote 25))) erwähnten
Erzbıischofs VO  —; raga, ın welcher ach Jedin Das Konzıil, 28, uch enthalten ist »...durch das
Verbot der Zelebratiıon in Privathäusern und auf gewöhnlıchen Speıisetischen ist verhıindern, daß das
eßopfer WIE ıne Privatandacht behandelt wIird«.

Im ursprünglıchen Entwurt der aDusus finden sıch neben den Bestimmungen ber dıe Sauberkeıt und
Vollständıigkeıt der tragenden Paramente (vgl Conc. TV, 920,such vereinzelte Anwel-
SUNSCH ZUr Kleidung und A Körperbereıtung des Zelebranten und der Altardıener etiwa WENnNn in Conc.
Dad. VIIL, 919, 43—46, heißt » Item provıdeatur, cler1Cc1, max1ıme sacerdotes, in habıtu ONSUura InCce-
dant, tunıca ad alos demıi1ssa, 1ICC Sser1cels utantur omamentiIs, Caveantique, barbam, maxıme CIrca
OS, nutriant, labrumque superl1us detondeant, sacratıssımo sanguıne Domuini abluatur«, der uch Ebd.,
VIIL, 920, 21=23 » Item CU! absonum s1ıt, nudıs pedıbus aut crurıbus celebrare, während jedoch 1mM
Allgemeınen VO  —_ der dezenten Kleidung er Teılnehmer Gottesdienst WIEe In der endgültigen Fassung
och nıcht dıe ede ist.

Das ema der Reform der Kırchenmusık fındet sıch schon se1it dem ersten Entwurf, vgl Con Un
V, 918, Z

35 133 »...1tem saeculares actıones, ana deo profana colloquıa, deambulatıo-
NCS, strepıtus, clamores, arceant, domus Deı CI domus oratıon1ıs SSC videatur 1 (4) pOSSI1t«. DıIie end-
gültige Fassung g1bt 1e7 Iso UTr einzelne wenıge Mıßbräuche des ersten Nntwuris wıeder.
42 Dıiese Bestimmung nımmt 1m Wesentlıchen dıe schon 1m ursprünglıchen Entwurtf enthaltenen Bestim-
INUNSCH »De (eMPOTE« auf (vgl (SONC. Umd., VIIL, 921, E
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geprüft und Urc beständıgen und lobwürdıgen eDrauc aufgenommen worden
sind«**

Ebenso werden Jene, den Aberglauben leicht fördernde, Sonderrıten zurückge-
wlesen, WI1Ie etiwa bestimmte Kerzenzahlen bestimmten Votivmessen mehr oder
wen1ger apokrypher Heiliger”.

Als den Aberglauben wırd zusätzlıch dıe Pfliıcht der Hırten ZUT ka-
techetischen Unterweısung des gläubiıgen Volkes erinnert, woher dıe eigentlıche und
hımmlısche Wırkung dieses Opfers Sstamm(t, SOWIE dıe Pflicht ZUlT Ermahnung der

46Gläubigen ZU Besuch der Pfarrkırche wenı1gstens den SOnn- und Feiertagen
Abschlıeßend werden noch eınmal dıe Ortsordinarıen, bestärkt Urc dıe ıhnen

VO Konzıl gegebene (Gewalt und gleiıchsam als Delegaten des Apostolıschen Stuh-
les, In feierliıcher Weıise und damıt besonders eindrucksvoll auft den bestimmenden
Ernst und dıie Wıchtigkeıt des 1mM Decretum de observandıs Festgelegten hingewle-
SCH und ermahnt, dalß S1E »verbıeten, gebieten, korrigıieren, bestimmen möÖögen, WOZU

kırchlichen Zensuren und anderen Strafen dıenen soll, Was S1E nach ıhrem ıllen
festsetzen, das gläubıige olk mOögen S1e ZUT Eınhaltung zwıingen, ufhe-
bung er entgegenstehenden Privilegien, Exemptionen, Appellatıonen und jedwe-
der Gewohnheit«*/

Auffallend ST daß sıch 1im endgültigen Decretum de observandıs 1m Gegensatz
den Vorentwürfen keıne explızıten Normen für eıne einheıtliche und für den
ten römıschen Rıtus verbindlıche Vorlage des rdo MNLSSAE, Ausschluß e_
genstehender Mıßbräuche und des weıthın bestehenden lıturgıschen Partıkularıs-
INUS, oder aber für elıne allgemeıne Reform der Meßlıturgie selbst, etiwa In einzelnen
rıtuellen Elementen oder (Gebeten mehr 1ınden, Was In bemerkenswert kluger und
zurückhaltender Weılse erstUdıe Meßbuchreform nach dem Konzıl VON Trient In
AngrıffSwerden sollte*&

Im ursprünglıchen Entwurf och Onkreter auf dıe Mıßbräuche hınweısend, WEeNnNn dort Iiwa testgehalten
wırd, »ul[ ıdem In dıcenda mı1ıssa aD omnıbus sacrıfıcantıbus Inıt1um, ıdem verborum ex1ıtus
us S1bD1 sUu O arbıtrıo intro1tus, alıquas oratiıones, erı plerumque videtur, Commıin1scatur,
sed eodem rıtu ubıque ab omnıbus 1CS peragalur« ONC Irıd, V, Y1/, 1—3) und dıe offızıelle und
einheıtlıche Festschreibung der Rubriıken wırd mıt der Begründung » 116 NOVIS aut dıversıs ıtıbus
populus offendatur scandalızetur« (Ebd., Nal 917, 10)
45 Nımmt hlıerın eınen abusus des ersten NIWUTTS auf, vgl Conc.d VIUIL, Ol S 1e= Z

Dıiese Bestimmung Stammt ebenfalls schon AUS$s dem ersten Entwurf, vgl Conc. Dnd- VIIL, 921, 347239
35% 133 »...prohıbeant, mandent, COrrıgant, uant, ad invıolate servanda, CeNsurıs

ecclesjastıicıs alıısque pOoenNIS, YUaAC ıllorum arbıtrıo constituentur, fiıdelem populum compellant, NOoN
obstantıbu: privilegis, exXxempti0on1bus, appellatıonıbus, consuetudınıbus quıbuscumque«.
Dıiese explızıte Zuwelsung der Jurisdıktionellen Gewalt, 1U  — uch ın der Autoriıität des Konzıls un: als
Quası-Delegaten des Apostolıschen Stuhles ın dieser Materıe, SOWIEe unter besonderer Hervorhebung iıhres
koerzıitiven Aspekts, findet sıch In den ersten beıden Entwürfen och nıcht Erst ansatzweıse werden dıe
1SCHNOTeEe als Verantwortliche des lıturgischen Reformwerkes 1mM drıtten Entwurtf eingeführt und ann ohl
aufgrund der Forderungen der Konzılsväter (SO etwa in der Wortmeldung des 1SCHOIS Von Brescı1a,
he1ißt »  el etfur aCcCultas ePISCOPIS punıendı LTransgressores, exemptione appellatıone NO  —_ obstantıbus«
ONC na V, 93 7, ın dieser tfeierlıchen Form rmahnt und beauftragt.

Jungmann: Mıssarum Sollemn1a, L, LAl » Von der Reform des Mıssale W dlr MIC mehr dıe Re-
de S1ıe wurde ebenso W1Ie dıe Reform des Brevıers Urc eın ekre! der Sıtzung dem Papste übertra-
9 vgl azu uch Jedin Das Konzıl, 36= 37
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Damıt bewegen sıch dıe 1m Decretum de observandıs aufscheinenden Miıßbräu-

che und Reformanlıegen alsSO wen1ger auf der ene eiıner Reform der mehr objek-
1V zeremonı1ellen Strukturelemente der Meßlıturgie selbst. als vielmehr auf
der ene eiıner subjektiv-moralıschen Reform der inneren und außeren Verfaßt-
eıt des Zelebranten un der Gläubigen beım lıturz1ischen Handeln, SOWIEe auf
der ene einzelner un nıcht dırekt VO den uDrıken des Meßordo
geregelter Gestaltelemente des lıturgıschen Ambiente (wıe eiwa dıe Kırchenmu-
SıK)

Im Vergleıich 7U reichen Materı1al meßlıturzıischen Mı  räuchen. welches
VO der Konzılsdeputatıon ursprünglıch gesammelt werden konnte, INAaS das endgül-
tıge Dokument insgesamt qals eher erscheinen49

Unverkennbar 1st s jedoch gepragt VO Bemühen, 11UT allgemeıne IC  1ınıen
für eıne Reform der MeßBßlıturgıie In ichtung vermehrter Würdıigkeıt des lıturg1schen
andelns und ogrößerer Ehrfurcht anzugeben, dıe jedoch gee1gnet se1ın ollten,
das reCHte: katholische Bewußtsein VON der eılıgen ur der Meßlıturgie In

der Kırche LICU aufzubereıten. Für diese allgemeınen Rıc  1nıen W dI zudem
leichter eın Konsens den Konzıilsvätern iınden, als in vielen Detailfragen,
dıe sıcher auch nIia unnötigen und verzögernden Dıskussıionen In der
Konzılsaula geboten hätten”, und VOoNn denen manche 1mM Eınzelnen, WI1Ie schon
erwähnt, aufgrun der zugrundelıegenden ıdeologischen Prämissen eines ZuUu
purıtanısch-krıtischen Reformstrebens, mıtunter auch theolog1isc doch AS-
kutabel erschıenen, aber nla eXzZzess1vem Reformeifer mıt größerem
Schaden für das lıturgische en als wirklıchem Nutzen bleten hätten können
und insgesamt gesehen eben doch unausgereıft

Nur eın Konzıilsvater, der Bischof VOIl Krk, eT| dıe Reduzıerung der zahlreıichen Mıßbräuche
ach dem ersten Entwurt 1m Rahmen der Generalkongregation VO SV Eınspruch: »C ul-
tra Centum abusus Collect1ı sınt CIrca celebrationem m1issarum el solı el leviores In hıs canonıbus dnotan-
< ONC Irıd, V, 952=
Vor emjene abusus, dıe den Zelebranten und dıie Altardıener betreffen gerade 1er ame manchem
abusus onl uch eute och durchaus aktuelle Bedeutung Z {wa WeNnNn als abusus gebrandmarkt wiırd,
WENN der Zelebrant unfähıg Ist, dıe Zeremonıien vollzıehen und S1e, ZU Anstoß der Gläubigen, wen1ıg
erheben! und würdıg vollzıeht (vgl ebd., VUIL, 919, 1—2), der krıtisiıert wiırd, daß SEWISSE Zelebranten
den nötıgen INSsS De1l der Zelebratıon vermıssen lassen und S1Ee mehr als Schauspiel vollzıehen, Ja mıtunter
dabe1l ungehörıg ZUuU cschreıen der 1speln begınnen (vgl ebd., VIUIL, 919, bıs hın wırren Ge-
stıikulatiıonen be1 der OonsekKratıon (vgl ebd., VIIL, 919, 4—-1 un! den Kreuzzeıchen, SO dıe Anwe-
senden ZU Lachen gereıizt werden (vgl ebd., VIIL, 919, 28 —29), der WENnN der Mıiıßbrauch rwähnt wiırd,
dal manche Zelebranten entweder langsam sprechen, dalß lästıg wird, der Cchnell, dalß S1Ee N1IC
verstanden werden (vgl ebd., VUIIL, 919, 3—-5 wurden leıder 1mM endgültigen Decretum N1IC. 1m Eın-
zelnen berücksıichtigt.

Vgl 1n Das Konzıil,
Eın 17 für dıe reale Gefahr olcher verzögernder und aum eiıner einheıtlıchen Posıtion führender
Dıskussionen INAaS die In den Generalkongregationen bemerkenswert häufig geäußerte Krıtik generel-
len Verbot der sogenannten Miıssa SICCA darstellen, WI1e CX och bIs 7U etzten Entwurtf der (C'anones be1l-
behalten worden Wadl, eın Onkreter 1bstan: der jedoch be1l den Konzılsvätern durchaus umstrıtten 1€e'
und SC  1e  1C 1Im endgültigen lext keıne Erwähnung mehr fand
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Das Irıenter Dekret UnN seine Bedeutung für die Gesamtreform
der ıturg1e€e

Das Decretum de observandıs bıldet eınen EHSICH., entscheıdenden Meiılenstein 1mM
nlıegen e1ıner einheıtliıchen und allgemeın verbindlıchen Reform der Lıiturgıe 1Im
römıschen Ritus>!.

Es ann demnach a1sSO 11UT den bescheiıdenen Anfang 1mM Gesamt des erst nachtrı1-
dentinısch abgeschlossenen und umgesetzien lıturg1schen Reformwerks darstellen,
e1in gelungener Anfang allerdings, der dıe oroben, wesentlıchen Jjele und ICHT-
Iınıen für den spateren Verlauf der Reform testlegen und bestimmen konnte. Damıuıt
mündeten dıe Zzanlreıchen Reformversuche 1mM Bereıich einzelner Diözesen und
Kırchenprovınzen, welche schon iın den Jahrzehnten VOT der Eınberufung des TIrıen-
ter Konzıls ANSCZANSCH worden waren”“. aber praktısch völlıg ıneffızıent geblıe-
ben Ja den lıturg1schen Wıldwuchs oft noch verstärkten, In den Strom
eıner einheıtliıchen und gesamtkırchlichen Reform, dıe alleın och Erfolg VCI-

sprach.
Verantwortlich für den gänzlıchen 1ßerfolg der partıkularen Reformbestrebun-

SCH allerdings nıcht 1L1UT Nachläßigkeıt und mangelnde Energıe in der
Durchführung be1 den alilur Verantwortlichen, sondern auch eıne mehr objektiv und
SITuKIure edingte Anfällıgkeıit für Mıßbräuche Diese StrukKture edingte
Anfällıgkeıt 1st darın begründet, daß dıe se1ıt jeher bestehenden Rechtsquellen
für dıe lıturgısche Gesetzgebung elınerseı1ts ıhren rsprung auf eıilkırc  ıche
Gewohnheıten zurückführten und andererseıts dıe Gesetzgebung be1l den Bıschöfen
und Ordensoberen lag Erschwerend kam oft hınzu, daß deren Autoriıtät zumındest
de facto VOT den CONILra egem eingeführten Mı  Tauchen scheıterte oder auch
de ure Urc manche Privilegien PAaebEN und CONIra egem, dıe SCIN für das
Be1i1behalten VO Mı  Tauchen In NSspruc wurden. praktısch wırkungs-
los erscheınen mußte

Dıie olge W arlr eın unübersıichtliıches a0Ss ın LLUFQLICLS ohne entscheıidende Eın-
ilußmöglıchkeıit der zuständıgen bıschöflichen Autoriıtät und der Ordens-
oberen  55  n damıt aber auch ıdeale Bedingungen für e1in zunächst aum merkba-
ICS Eiınschleusen häretischen Gedankengutes auf dem mwegz der Liturg1ie geschaf-
fen Dieses wurde alsSO wen1ger Un dıe 1L1UT auftf eınen CNSCICH Kreıis beschränkten
akademıschen Lehrthesen transportiert, als vielmehr Uurc oft geringfüg1g ersche1-
nende, aber das eiınfache Empfinden des gläubıgen Volkes UuUNNSO nachhaltıger manı-

ach Jungmann: Mıssarum sollemnı140, L, 169 — 170 eizten sıch VOT em talıen. Spanıen und
ortuga. für ıne einheıtlıche Reform der ıturgıe und VOT em für das Einheitsmissale e1In, während
Frankreıich und England eher ıne landesweıte Inıtlatıve dachten

Eıne umfassende Übersicht ber dıe vielfachen Ansätze eıner partıkulären Reform der lıturgıschen
Miıßstände VOTL dem Konzıl VO  > Trıent, nıcht 11UTI 1mM Ursprungsland der Glaubensspaltung, sondern uch ın
Frankreıch, Spanıen und talıen, tındet sıch be1 : Das Konzıl, 5.1 1—24., vgl uch Jungmann:
Mıssarum sollemn10. e S.169 — LA Nocent. La Celebratıon,

Vgl 1ın Das Konzıl, S_ 8
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pulıerende Veränderungen der Lıiturgıe eingeführt, dıe 1m Ubrigen oft NUur schwer
VoN der damals allgemeın sıch ausbreıtenden 1e und Uneininheıitliıchkeıit ın der
Liturgıe untersche1dbar

Somıit 1st DiIie unıversalkırchliche Vereinheıitliıchung der lıturgıschen Ge-
setzgebung 1im römıschen Rıtus, welche mıt dem Decretum de observandıs eıinen e_

sten entscheidenden Durchbruch erzielen konnte, W dl keineswegs UG eıinen WI1Ie
ımmer »römıschen Zentralısmus« CIZWUNZSCH worden, sondern schlıcht-
WE eıne Urc das tatsächlıche be] und das beständıge Scheıiıtern 1men e1-

wırksame lıturgısche Reform motivıerte und schießlich auch allgemeın akzeptier-
Notmalßnahme ad hbhonum Ecclesiae.
Damıt werden 7 W al dıe anderen in der lıturg1schen Gesetzgebung se1t jeher

bestehenden lıturgıschen Rechtsquellen nıcht ınfach W1  Urlıc und gänzlıc
aqußer ral gesetzt?”, ohl aber werden S1e, un Beachtung und Anleıtung
der subsıdıären Zielsetzung, VONN der gesamtkırchlıch höchsten Autoriıtät (Papst
DZW. KonzıIl) her relatıvıert und, Uurc den dadurch bedingten Zuwachs

Autoriıtät, gleichzeıtig restabılisıiert. Als Beweiıis alur Mas gelten, daß sıch
das Decretum de observandıs Ja durchaus dıe Jurisdıktionelle Autoriıität der
Bıschöfe wendet, allerdings nıcht ohne eıne subsıdıäre Überhöhung ıhrer
e1igenen Autoriıtät UG dıe Autorıtät des Konzıls und des Apostolıschen Stuhles
mıt dem Ziel verstärkter Eifizienz dıe Miıßbräuche, wobel dıe 1SCNOTe
NUun 1m Interesse der Wırksamkeıt auch ZUT Anwendung der kanonıschen
Strafen aufgefordert werden und jede Hınderung der bıschöflichen Autoriıtät
Uurc entgegenstehende Privilegien aufgehoben wIrd.

Diese subs1ıdıäre Überhöhung der partıkulären Instanzen zugunsten der
unıversalen nstanz der regendı In der Kırche, mıt dem Effekt eıner gleich-
zeıtigen Relatıvierung und Stabıilısıerung der Autoriıtät der partıkulären Instanzen,
ist also AdUus der Not der Stunde geboren un sollte sıch, erstmals für den meß-
lıturgıschen Bereich mıt dem TIrienter Decretum de observandıs eingeführt,
In der olge e1ıben! WE auch nıcht immer mıt denselben Akzenten VCI-

sehen oder gleich energısch angewandt, ıIn der posıtıven Rechtsordnung der
lateinıschen Kırche nıederschlagen, oft als eINZIE probates ıttel ın Krıisenzeıten.
Denn 1L1UT damıt W äal der höchsten und unıversalen Autorıtät In der Kırche,
SanzZ 1m Sınn der usübung der auste1lenden Gerechtigkeıt, dıe Vermeıidung
eiıner Überforderung der in schwerer Krise auf sıch alleın gestellten un! meıl1st

SO {wa begann Luther ın kluger Weıse mıt 11UT geringfüg1gen Abänderungen 1M außerlıchen Ersche1l1-
nungsbiıld der lıturgischen Praxıs, ındem W ar den römıschen eiskanon und dıe sogenannte Privatmes-

beseıitigte, ohl ber SONS den Aufbau der katholıschen Messe, Ja SOSar weıthın dıe lateiınısche ult-
sprache zunächst estehen 1eß Jedin Das KOonzıl, 0Q=11 kommt ZU Schluß » Je wenıger dıe
prinzıpıielle, dogmatısche SIC.  ar wurde, dıe den protestantiıschen Gottesdienst VO katholıschen
trennte, esto schlımmer Waren dıie Rückwirkungen auf dıesen: dıe lıturg1sche Mannıgfaltigkeıit des 5 pät-
mıttelalters wurde dem Eintfluß der Glaubensspaltung ZUTr ıllkür, Z Chaos«

SO Iiwa wırd eiıner den Bestimmungen des reformılerten Meßbuchs zuwıderlaufenden consuetudo
in lıturg1ıcıs uch ın der Bulle Quo prımum (19 des HI Papstes Pıus Na WENnN uch eingeschränkt,
durchaus echnung
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ineffizıenten partıkulären Instanzen möglıch, SOWIe das einzZIge ıttel gegeben, dıe
für dıe kırchliche Commun10 notwendıge Einheıit und legıtımeS In [LtuUrZICLS,
1m Dienst der Sıcherung der ungebrochenen und vollen Glaubensidenttät der Kırche
In der Zeıt, wırksam bewahren können.


